
Altitalisches Weibgedicht.

Als die italienische Regierung im verHossenen Sommer die
Mauern des alten Corfinium, der durch den Bundesgenossen- und
Cäsars Krieg berühmten pälignischen BauptBtadt, an der Stelle ,des
heutigen Pentima durch einen Gelehrten des benachbarten Sulmona,
Prof. de Nino untersuchen liess, förderte~ die erstell Ausgrabungen
einen Stein zu Tage, dessen Inschrift für Alphabet und Sprache,
Poe.sie und Religion. der Italiker so wichtig, ist, dass die Leser
uusrer Zeitschrift gewiss gerne Kenntniss davon neh~en werden,
wenn auch eine vollständige Erklärung uud Ausbeutung derselben
zur Zeit noch nicht möglich ist. 1>er Stein von Travertin, in
einem Grab gefunden, mithin vor Alters verschleppt, wie seiue
Inschrift lehrt, jetzt in das neapolita.nisohe Museum gebracht, vier­
eckig 0,29 hoch, 0,785 lang, 0,74, dick; ist oben·und an der lin­
ken Seite beschädigt; oben fehlt eine Zeile, von der nur dürftige
Spuren vorhanden, über dem pristafaZ- von Z. 2 aber noch Bnch­
staben wie iragom oder pracam zu erkennen sind, links ist bis'
allf die letzte Z. regelmässig der erste Buchstabe. zersi;Qrt, doch
so dass noch Theile desselben erhalten sind. Die Inschrift ward
nach Abklatschen, die Hr. de Nino besorgt, von Dressel im Bnl­
lettino des rÖm. Instituts 1877 p. 184, von Fiorelli in dell com­
mentationes philol. in bonorem Mommseni scr. p. 768, endlich mit
dem amtlichen Berichte Nino's in den Notizie degli scavi von 1877
p. 214 pub1ioirt. Dressel bat seitdem den Stein selber revidirt
und unter Anderm festgestellt, dass die Punkte überall dreieokige
Form haben, nur naoh afiled Z. 6 und nach lexe Z. 7 vollkommen
rund sind. Dieser Nachtrag ist eben im Bullettino erschienen
p. 235 zugleich mit den Bemerkungen, welche auf' die erste Mit­
theilung dieser nnd andrer pälignischen Inschriften hin ich an Brn.
Dresse1, geschickt hatte. Die Schrift ist, mit einer Ansnabme, die
~1if lateinischen MOlllpDenten übliche; schon das Alphabet beweist,
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und die sprachlichen Erscheinunge~ wie die Gemination des langen
Vocals sprechen nicht dagegen, dass die Zeit der Urknnde nicht
weit rückwärts vom marsischcn Krieg, wo nicht geradezu inner~

halb der Kriegsjahre zu suchen ist; im Uebrigen muss ich wegen
der unzulänglichen Kriterien, mit welchen in der letzten Zeit die
Chron~logie der italischen .Spl'achdenkmäler festzusetzen versucht
ward, auf die Bemerkung ohen S. 74 verweisen.

111111/1 1'\./\ l, V Iv\/IIIIIIII/IIIIIIIII/lllllllilllllllllllllllllllllllllll111//1
ISVR' PRISTAFALACIRIX' PRISMV' PETlEaV 'IP' VIf7A
'IBeV' OMNITV'VRANIAS' ECVC' EMPRATOIS
_LlSVIST' CERFVM SACARACIRIX' SEMVNV -SVA
\ETATV- FIRATA' FERTLID PRAICIME' PERSEPONA
~FBEO . EIT'E' VVS' PRITROMEPACRIS PVVS' ECle
LEXE' L1FAR . OIOA - VVS ',OETI- HA NVSTV . HERENTAS

Den Anfa,ngsb'llcbstaben von Z. 3 deutete Jj'iorelli-Nino als
C, während Dressel einen Rest wie von V gibt; derselbe markirt
Z. 4 vor Zisuist die Querlinie welche auf E wf,list, während Fiorelli
eine Lücke lässt; da sonst die Copien auch in den Resten über­
einstimmen, kann Z. 2 usur, I) aetatu (für metatu reicht der Raum
nicbt),_ 6 aftled für sicher oder doch ganz wahrscheinlich gelten.

Zuerst erregt unsre Aufmerksamkeit das viermal vorkommendß,
auf italischen Inschriften sonst noch nicht gefundene, dagegen
ans gallischen und rheinischen Denkmälern und TöpferstetDpeln
hinlänglich bekannte Buchstabenzeichen e; uusre Inschrift stellt
nach dieser Seite die Einheit des keltischen Alphabets mit dem itali­
schßn her. Ueber den keltischen Buchstaben, der am öftesten gedop­
pelt wie in den vielen Namen M"eOOIC ME.eaV MEBeIRIVS
auftritt, genügt es auf die Beillpielsammlung hinzuweisen, welche
Becker in Kuhns und Schleichers Beiträgen zur vergl. Sprachf.
3 S. 207 gegeben hat: ßIRONA wird Jat. durch 8irona wieder­
gegeben, ea wechSelt in mehreren Namensformen mit 88, selten
mit tth. Becker neigt zu der :A-nnahme, dass der Buchstabe aus
dem griechischen Zeichen für ft, im ql1alkidischen Alphabet E9
entwickelt sei, und für diese Annahme fällt besonders ins Gewicht
die gelegentliche Vertaus,chung mit 'rheta, dass mitten unter la~

teinischeD Zeichen wie' sonst das gestrichene a so auch das grie~

chische e vorkommt z. B. im Namen der Göttin Hludenll. (Bonner
Jahrb. des Vereins v. Alt., 1871 L S. 184). Aber es bleibt frag­
lich, ob diese Vertauschung auf gemeinsamem Ursprung der Zei­
chen beruht, nicht vielmehr einen andarD und späteru Versuch
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darstellt, den eigentümliohen Laut durch ein ungefähr adäquates
Sohriftzeichen einer andern und bekannl;eren Spraohe auszudrüoken.
Jedellfalls ist das ganz gleiehföl'mige lat. Z~hl~eiollen für 500, e
-neben 0 ~icht auS griecb. f)', sondern ~us dem Buchst.aben der
andern Aspirate' rp abgeleitet, denn da dieser als Ziffer für 1000
verwandt wal'd, ergab die Halhirung von ()) ebenso rationell wie ein­
fach das Zeichen für 500 (Ritschl in diesem Museum 24 S. 12),
und diese Herleitung kann um so weniger in Zweifel gezogen wer­
den, als man derselben Methode bedient hat, um die aus 1000
und 500 duroh Multiplioation mit 10 und 100 erwaohsenden Zah­
len zu bezeiohnen, .:J abel' in der Form 0 für die Zahl 100 ge­
wählt hat. Wie die Römer. beim Zahlbegriff nur um die Ziffer
vom Buohstaben' zu unterscheiden den Querstrioh in 0 zugesetzt
haben, S9 wird auoh das, edel' Sabeller und Gallier seinem alpha­
betischen Urspl'Ung nach nur als Variation von 0 zu betrachten
sein. Den Umbern fehlte bekanntlich in nationaler Schrift die Media
d gänzlich, sie, ersetsten sie durch die Tenuis oder aber durch das
Zeichen 'q, klärlich die im Mutteralphabet vorllandene Variation
von 0, obgleich dies bei den Etruskern und deren SipIJe den
Werth von r hatte. Jenes Zeichen wird in'den lateinischen Ta­
feln durch 'TS wiedergegeben (Iq 31 durch PERSI), VOll den
Neuel'en duroh rodel' t-, q, oder 'lI, es entspricht etymolog~sch

regelmässig dem d der andern Spracjlen (pef'si 1lQol pede), zeigt
Verwa.ndtsehaft, mit rund Z, und stellt einen interdentalen Spi­
ranten vor,.. der in offener Silbe geradezu in s, vor Conllonanten in
r umsohlagen konnte (at-ripursatu atripusatu lat. tripoiJaJo, ars­
ferlur arfertur lat, adfertor). Dass nun a in unsrer Inschrift eine
ähnliohe Geltung hat, wird nicht bloss dm'oh petieli~~ wahrschein­
lich, in welohem das Suffix da (umbr.kaleliuf lat, caUdos weiBs­
stirlJig) nicht zu verkennen ist, sondern vor allem durch viiJad.
Nach seiner Stellung bei ip und am Schluss des Verses und weil
kein andres Verbum vor Z. 4 auftritt, muss viaad für eine Ver­
balform genommen werden, die sogleich an lat. vidi videre mahnt,
von wegen des Satzgefiiges fur IndicativuB, der Endung nach wo­
fern es nicht Plusquampel'fect, für Präsens von einem Thema vitta,

• welohes sich im Umbrisohen wieder findet. Nemlich was lat.
visum invisum, heisst umbr. vi1'seta avirseta, und da im Umbrischen
mit Aenderung des thematischen Vocals das Particip muieto zum
Imperativ mugat~~, pruse'sete zu prusekatu gehört, ~a8etom neben
val!;aze, pe.~eiom frosetom für lat. peceatuJm f1"aUcZatum, im Activ
das Particip restef zum Imp. restatu gebildet, ist, so haben wir

IDleln. Milli. f. Pbilol, N. F. XXXIll. 18
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ein Recht auch jene Formen auf das Thema viita zurückzuführen.
Wenn in unsrer Insohrift 6 zweimal naoh andern Consonanten, f
und b erscheint, so hat auch dieser Vorgang im Umbrischen seine
Analogie wo wir tribitiSu (lat; triplicio) und pupaises (lat. puplici)
antreffen. Während aber die nördliohen Naohbarn auch bei der
Reduplication der Wurzel da <geben' jenen Laut eintreten Hessen,
zu Iguvium wenigstens im Inlaut teita oder dirsa lat. det, zu Tu­
der auch im Anlaut aeite lat. dedit, haben die Päligner in dida
Z. 7 den ursprünglichen Consonanten unversehrt erhalten.

Ein zweiter Punkt der Beachtung verdient ..:-.- wir verstehen
.so wenig von diesem Text, und das wäre bei ,solcher Ausdehnung
desselben, da er doch nicht fern der hl.teinischen Sprachgrenze
und nioht in Etrurien abgefasst ward, allerdings 'wunderbar, wenn
er die, Sprache wie Mensohenkinder gewöhnlich reden, die den
Bedürfnissen und· Ereignissen des Lebens streng angepassten Worte
wie die meisten Denkmäler einfach wiedergäbe. Schon die Dun­
kelh~it des Textes verräth uns des Poeten Flug durch entlegnere
Regionen~ Wie ioh in dieser Zeitschrift 30 S. 441 ff. für die
Weihinsohrift des samnitischen Censors Marajeis poetische Abfas­
sung nachgewiesen und das saturnische Mass als Nationalvers auch
fur die Osker in Anspruch genommen habe, so erlaubt die neue
Urkunde eine weitere Ausdehnung des Satzes und neue Illustration
der Worte des Cäsius Bassus über den saturnisohen Vers: qiwm nostri
emistimaverunt proprium esse Italicae regionis (Gram. Iat. VI p. 265)
durch das hinzutretende Beispiel einer nördlicher wohnenden Völ­
kerschaft. Wie in den lateinischen, und oskischin Saturniern, so
spielt auohhier der Stabreim eine grosse Rolle, ja mehr noch als
in jenen; jeder Vers hat mindestens 2, mehrmals 3 gleich ,anlau­
tende Wörter, wobei besonders die hintere Vershälfte bedacht ist;
Vers 5 gibt ein doppeltes Paar solcher Anklänge, der Schlussvers
gar drei Paare (im ersten Theil lexe lifar, im lfltzten hanustu
Herenta$, den ersten mit dem letzten verbindend dida deti). Ueber
die Theilung der.Verse i,n der Mitte kann nicht leicht Zweifel aufkom­
men; in den Versen 4 bis 6 hat der Steinmetz selbst sie ange­
deutet, indem er an der betreffenden Stelle naoh cerfum, fertlid,
pritrome zu interpungiren für überflüssig hielt, während Bonst der
Punkt nach jedem Wort angebracht ward, ausgenommen nur die
durch grösseres Spatium ausgezeichnete Stelle zwischen pacris und
puus V. 6. Dadurch steht denn auch fest, dass in diesen Satur­
niern auch die zweite Vershälfte nooh den Auftakt haben konnte,
4 sacaracirix semunu sva, wie in einigen wenigen Versen römisoher
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Inschriften 1 Z. B. im Titulus Mummianus Oorinto deleto - RO'fntdm
redieit triumphans. Ebenso fangt in V. 2 die andre Hälfte wie
im. i~mbischen Vers an: prismu petieau ip viaall In allen Versen
ll.llSSer 5 findet sich eine Unterdrückung deI' Thesis, in 3 und 6
eine doppelte, ing,~m zu der im ersten Glied noch eine vor dem
Schlusstact hinzukommt, in V. 7 wird man Unterdrückung in der
Cäsur anzunehmen haben wie in dem nralten rohen Saturnier der
Scipionengrabschrift dVO'iwro optumQ (Uise viro, da VVS nach
dem Metrum von V. 6 und aus andern Griinden nicht mit conso­
;nantischem Anlaut tJU8 sondern wie puus voca.lisch zu lesen, (lida
so wenig wie rJlrJWttL die Erste lang zn haben scheint, Synalöphe
aber der zusammenstossenden Vocale gerade so Gesetz ist wie im
Lateinischen und Oskischen j man müsste denn lieber glanben, dass \
der in dida abgeworfene Endlaut metrisch noch nachgewirkt llabe
als ob geschrieben sei didrid uus. Was dann aber die Messung
der einzelnen Takte betrifft, so drängen sich mehrere prosodische
Fragen von Belang auf, die sich indess th~ils nur durch umständ­
liche Erörterung, theils noch gar nicht erledigen lassen. Ich will
jetzt bloss auf einen Punkt hinweisen: möglich wäre allerdings dass
V. 4; in sacaraciri:c alle Silben bis auf die letzte kurz wären nnd
ebenso V. 2 in pristafritaciri:e ein Proeelensmaticus als Vertreter
saturnischen Taktes vorläge, jedoch alle sonstigen Saturnier haben

1 Man sehe über diesen Punkt die Bemerkung im Rh. Mnseum
ßO S. 443 und in der Sammlung der Saturmer anthol. epigr. spec. III
Bonn 1876 p. 7. Was das Denkmal des Mnmmius betrifft, so weiss
ich wohl, dass neulich ein bedeutender a.ber auf diesem Gebiet uner­
fahrener Gelehrter der Welt verkündet hat wie es eitel Prosa sei (Mne­
mosyne 1878 VI p. 111), und, niemand von den vielen, welche bisher'
andl'er Ansicht waren, hat die Schwierigkeiten verkannt, welche sich
dem Versuch den gleichen Rhythmus bis zu Ende durchzuluhren ent­
gegen steUen und den Verdacht rechtfertigen, dass uns statt der Ori­
gh1alnrknnde eiDe verkürzte oder Bonst unvollkommene Copie vorliege.
Aber an der metrischen Anlage wird auoh duroh jenes Mannes Einsprache
niemand' irre werden, und wenn er zu der Aeusserung sich verstieg,
fühlen mihse dass die Worte alles Metrums baar seien g:wicumgue aWl'em
1w1Jet, so zwingt er uns die Erinnerung an einen Scherz Martials auf
und die Frage, ob denn auch aurem g:wi moito non habet Bat(JAJam.
Uebrigens mag man solche Abirrung von der rechten Mitte gegenüber
dem andern in jüngster Zeit aufgetretenen Extrem, wonach gar der
Erlass über die Bacchanalien und der Meilenstein des Popillius satur­
nische Dichtung enthalten Bollen, als natürliohen Rüokschlag und An­
zeichen ~esunderen Urteils durchaus nioht übel nehmen.
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niohts derart, nach Analogie lateinischer Ableitungen wie sacratus,
sacrarium sarYrame?ltttm ea:secrabilis usw. wird man auch für die
päligniscllen Worte Länge des dem SUffix voraufgehenden a vor­
aussetzen dürfen, dann aber folgt, dass das Suffix ciritI: metrisch
nicht schwerer wiegt als eine Silbe, das erste i nicht für einen
vollen V000.1 gilt, wie dextera auf zwei Silben reducirt, wie der
Voeal von cantor canturire in cantrio; ganz ausgedrängt ward. Ich,
messe die Verse also:

usUr pristafaJdcirix prismu petiedu ip vUfad
piMu 6mnitu Vranias - ecua empratois
!Jlisuist Oerfum sacaf"d<ririo; Bemu1lUsva

I) qetatu firata fertlid praWime Perseponas
afded ef.te uus prUrome ..:.... pacris puus reic
lexe lifar di(Ja uus deti hdnU8tu Herentas.

Des Weiteren ist SpräChe und Inhalt des Monuments zu be­
denken. Die erstere weist uus wie im Alphabet das e eher
nordwärts als uach Süden, insofern sie grössere Aehnlichkeit mit
der umbrischen als mit der oskischen zeigt; mit dieser theilt sie
die vocalische Epenthese sacara- und bewahrt die auch aus suois
cnatois und Ioviois, puclois (OlL. I 194 und add. p; 554) als sa­
bellisch bekannte Casusform empratois, aber öfter sind die Endun­
gen wie im Umbrischen durchweg getrübt und bis zur Unkennt­
lichkeit entstellt. Für die J!'ormenlehre bietet die Inschrift den
Kennern der mittelita.lischen Sprachen nichts andres Neues dar'als
das zweimal zur Ableitung von a-Stämmen gebrauchte Nominal­
Suffix cim oder cirico sowohl naoh r in scwaracirio; als nach l in
priStafalaciritI:; das schliessende,'!: stellt natürlioh nur die Verbin­
dung des Nominativzeichens 8 mit dem Anslaut des Suffixes dar,
wie meiliIJJ für medik-s, meretritI: vom Stamm mer6tricidessen i im
Nom. 8ing. schwindet, tovtfks das ebenso nach Ausweis von tovti­
com usw. den o-Vocal eingebüsst hat; für altumbr. fratreks ist
auf der lateinischen Tafel fratrexs geschrieben wie auf lat. In­
schriften so oft 6/))S sea:s ua. Das Suffix selber zerlegt sich in
die zwei Bestandtheile cir-ic, von welchen letzterer in den zuge­
hörigen Sprachen häufig für die Bildung von Adjectiven~erwandt

ist (publicus, umbr. fratreca von frater, osk. tovtico von tovto, pä­
lignisch medio; Aticu8 von ungewissem Ortsnamen im ThaI des
Aternus 1), der erste ist offeubar identisch mit dem vielumstrittenen

1 In den Gräbern deren eines unser Monument barg, wurden
ein paar ganz gleiehfö~ige Steine, viereokige Prismen,. mit kürzesten
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lat. Suffix cer cri ero, das in volucer 'alacris luilicru$ new. er­
scheint, stäts wo l im Stamm vorllergeht bis auf meaiocris, das
die Einen auf die Wurzel kar <schaffen ma'Chen' zurückführten, die
Meisten nur für lautliche Variation des Suffixes ter tro halten. . Es
ist. mehr noch für Substantive als adjootivisch benutzt worden,
ludicrum Spielzeug in'IJolucrum simulacrum lavacrum ambulacrum
\lSW. wo das a lang is~, wie ich für die pälignischen Worte be­
ha.uptete, während im Adjeotiv der Voeal kurz und darum auoh
geschwächt ist, volucer gegen 'lJola,ulis. Und von solchen Nomina
wie divos pater Falacer oder lucrum kann man sich recht wohl
eine Weiterbildu~g mit dem a.ndern Suffix co denken (wie von
{aber (abriea oder von' lustrum lustricus), wenn auch meines Wis­
sens keine gleiche Form im Latein vorkommt, doch mag der Zu­
sammenaet.zung wegen das vom alten Cato geschaffene Deminutiv
meaioc~'iculus bei Festus p. 154 verglichen werden. Nach dem
doppelten Zeugniss unsrer Inschrift scheinen die Päligner ausgie­
bigen Gebrauch von ciric- für die Wortbildnng gemacht zu haben;
es sind zwei Verbalstämme denen dadurch nominaler Charakter
verliehen wird, sacara- lat. sacra- und pristafalar lat. praesta-.
Denn pri- ist klärlich die Präposition, welohe pre lautet im Um­
brischen, im Vulgärlateiil (pretor), vielleicht auch im Oskischen
(prebaiam oban S. 65); ob die folgende Consonanz st hier auf den
helleren Ton eingewirkt hat oder ob pri- die ausschliessliche Form
der Präpositio~ war, wofür pritrome Z. 6 zu sprechen ooheint,
bleibt dahin gestellt; pri' ant~ui pro <prae' dia:erunt bezeugt
Paulus F. in privignus, und ich hatte danach vermuthet, dass auch
die umbr. prin'tt.vatus f~rmen als prae1W1Jati zu fassen seien, sach­
lich als eine Ar$ Neodamoiien. stafala- entspricht lateinischem
stabula- wie osk. Stafianam von' del' Stadt Stabiä; vom umbr.
staflarem (lat. stabularem) unterscheidet sich die Form durch <\an
zwischen Muta und Liquida neu erzeugten Vocal wie von sacra

Grabschriften gefunden, welche Nino's Bericht Notizie p. 215 an­
führt. Während L. Alfidius f. Taracius und Saluta (zu verbessern in
SaZcia) Aooa Z• .sicher lateinisch sind, scheint eine dritte vielmehr pä­
lignische Mundart in lateinische~ Schrift zu geben: O. EletJis L. Bustia:,
das Nomen mit Epenthese Elvius HeZ'Oius, das statt des
häufigen RU8ticus. Beim ~amen Elvius und weil ich vorhin Verwandt­
schaft des sabellischen lind gallischen Alphabets zu constatiren hatte,
fällt mir ein was zu der EZvina oder HeZvina Geres bei IuvElUal 5, 320
ein alter Interpret beigeschrieben: apud Aquinum coZunt nuti~ina eaf'um
aearum quae coZuntwr in BaUUs; vgI. den Volksnamen IIelvii.
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jenes sacara-. Das Latein bietet so nur das Adjemiv praestabilis
dar, was sowohl passivisohe Erklärung :aulässt, <vorl!lüglioh'wie
amabilis < lieblich', als naoh Massgabe des Simplex stabilis intran­
sitive Bedeutung haben konnte gleich seinem· Doppelgänger prae­
siam, während es ein entspreohendes Verbum nioht gibt, die für
pristafaJa- vorauszusetzende Funotion auf praestare übertragen,
ist. Um aber auf das Suffix zurüokl!lukommen, so dünkt mich·
wenig wahrsoheinlich, dass es ächte Substantiva, eigentliche Gegen­
standsbegriffe bildete, einmal seiner Elemente wegen, dann weil
der Dedicant, welcher onnll Zweifel mit sacaraciri:c Z. 4 be­
zeiohnet wird, füglich nicht sacerdos haissen konnte, allenfalls sa­
c:rlficus, sacrator, am besten sacrificans, venerabundus und der­
gleichen. Ich meine eine besondere Form von prädicativem Nomen
ähnlich den Partfuipien und verbalen Adjeotiven zu erkennen, wie
im Latein -turns von -tor weiter gebildet als Part. Futuri regel­
mässig verwandt wird saeraturus praestaturt's, vielta<lh -hundus
hinsiohtlich der Zeit dem Part. Präsentis nächststehend aber analog
dem Imperfectum den Zustand und was in versohiedenen Momen­
ten vor sich geht ausdrückend vitabundus deUbe1'abUndus, verein­
zelt beim a-Stamm ira-cundus. Gegen diese Auffussung wird ma.n
schwerlioh die Structur von sacaraciriaJ mit dem Genetiv geltend
machen dürfen - der Gen. Plur. Oerfum nämlich scheint nicht
von errpmtois, auch nicht von aetatu abzuhängen, sondern in der
'l'hat von dem unmittelbar angereihten sacaraciria; - aber das
I,atein weist ja selbst bei seinem Particip Präs. dieselbe Structur
mit dem Genetiv wie bei Subs.tantiven auf, patris amans, und zahl­
reiche Beispiele des Uebertritts von derartigen Participialbildun­
gen in die Reihe wirklioher Substantiva wie cluens Oornmolenda
natura. Ebenso Buhst. Fem. victri:c neben Adj. mctricia arnw,.

Hiermit sind wir schon' in die Erklärung der Inschrift ein­
getreten, deren Inhalt wenigstens in den Grundzügen sioh wieder­
geben lässt, ~o dunkel auch einzelne Worte, ja Sätzchen bleiben·
Zuvörderst ist klar, dass wir an Götternamen fast Ueber:lluss haben,
aber nirgends den Namen eines Menschenkindes, welcher mit dem
ersten Vers uns entrissen ist. In Vers 6 schliesst ein Satz mit
dem Verbum aftted, folgt eite ut'S pritrome pacris, dann die Oon­
junction puus. Aus dem Umbrischen, um von weiteren Zeugnis­
sen zu sohweigen, ist paeris sattsam bekannt als Epitheton der
Götter, deren Gnade so erbeten wird futu pacer pase tua, fututo
paarer pase vestra, also tur lat. p1'opitii (pacati placidi), der
Plural pacrer lautete eben paares paaris. bevor der .Rhotaoismus
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eindrang. Wir brauchen dazu einen pluralen Imperativ, damit
direct gesagt werde, was in ihren Dedicationen an Hereules Victor
der Sieger von Korinth eIL. I 542 und ein Vestiner aus der
Gegend von Aquila ebenda 1290 aussprechen, jener tua pace rogans
te cogendei dissolvende'l tu ut facilia faxseis, dieser te orat, tu es ...
deus, quei tov[am] ... pacem petit, adiouta. Also eite = lat. ite
wie auf altlat. Inschriften und bei Plautus eire eUur überliefert
ist, Merc. 282 der Imp. Sing. ei, <kommet gnädig', poetisch statt
des nackten este oder tite, wie im Schlusslied der Eumeniden D.UOt

&iJ(!' ~TE ~EftVat, von den Thesmophoren bei. Aristophan.es 7}XET
E:;JqJ{JOVE~ lAam und unzählige Male bei griechischen Dichtern von
Göttern 8A,'hne, illustrirt durch Horazens Gebet an Faunus per
meos finis et aprica rum lenis incedas abeasque. Zwischen eite
und pacris die Worte uus pritrome, letzteres Accusativ mit Post­
position wie umbr. anglome (in angUlum) termnome (in terminum)
esonome (in sacri[icium), der Accusativ. offenbar nQo'tli(!ov, die
Umbrer setzen pretra und postra gegenüber wie lat. priora
und posteriora. Hier erlaubt das Gebet keine andre Beziehung
als zeitliche auf die Zukunft, wie wir sagen <fürderhin', der La­
teiner von demselben Standpunkt aus zwar porro aber conträr
in posterum. Vielleicht köunte pritrome absolut stehen, man könnte
vus lesen und dem lat. vos glEjichsetzen; glücklicherweise kehrt
letzteres Wort in der Schlusszeile wieder wo vos ganz und gar
nichts, und wollte man vus zugleich für vobis nehmen, dies doch
in der Bitte an die· Göttin nichts wäre. Das Wort kommt an
beiden Stellen zu seinem Recht, wenn wir es als ungeschlech­
tiges Nomen nehmen, hier zu prUrom gehörig, dort Object zn
diila; zu lesen ist uus, da unsre Sprachgruppe eine Verbindung
von v und ~t im Anlaut von Alters her nicht kennt, umbr. vukum
vurtus sind nur mangelhafte Schreibungen für vokom vortus auf
den Urkunden, welchen das Zeichen für 0 fehlte; der lange Vocal
diphthongischen Ursprungs ward in uus durch Doppelung bezeich­
net wie in puus. Das Nomen nun weicht nur unwesentlich ab vom
umbr. os, das wir durch den Gen. Sing. orer ose 19. VI A: 26 ken­
nen und durch die adjectivische, Ableitung 'usaSe oder usaie, Beiwort
zu kvestretie (lat. quaestume) am Schluss von Ig. I Bund II Ai eB
muss dort einen zeitlichen Begriff ausdrücken, eben solchen ver-

I

langen wir hier zu pritro'me, und ich hatte in Fleckeis~ns Jahrb.
1875 S. 324 f. geschlossen, dass das Jahr es sei, fÜr dessen Sün­
den das umbrische Gebet bei Sühnung der Burg die göttliche Ver­
gebung erflehe, dessen jeweilige Behörde durch jenes Epitheton
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angezeigt sei. Dieso Bedeutung litsst sich etymologisch leicht aus
dem ZeugnisB des Paulus F. p. 23 folgern, dass die .A.useZiiaus
dem Sabinerland stammten und vom Sonnengott ihren Namen hat~

ten (vgl. etruskisch Vsil), Sol aber wird erkannt. in des Jahres
Umlauf, hinas quae tulerit soles wird geradezu gesagt für annos,
ausel- gestattet eiuen Rückschluss auf uus wie fp{/S'lJÄu; q'vt'lJ1or;
fugela auf fug-. Wir hätten demnach 'kommt für das fernere
Jahl' gnädig' da1U1 als Versschluss 'damit hier', denn puus ist die
finale Partikel osk. pous oder PUf$ umbr. puze puse, und eÖic das
dem lat. hie entsprechende Ot'tBadverb osk. ektk. Lassen wir zu­
nächst was für künftig verheissen wird im Anfang von Z. 7, und
wenden uns zu der darauf folgenden anderen Bitte: ilida uus deli
hanustu Herentas. Gerichtet ist sie speciell an diejenige .Göttin,
welche in Herculaneum den Beinamen Herulliina führte und danach

. der Aphl'odite und der Venus gleich kam: deren Oult ~n Oom­
nium bezeugen die zwei saeerdotes Veneris IRN. 5357. dida 'sie
gebe', wie neuumbl'. dirsa für ältres tefla, mit abgeworfe~em il von
dem reduplicilten Stamm, dessen sich Griechen und Italiker im Prä.~

seus bedienen. Sie gebe uu,s, das vorgenanllte Nomen, deti ha1'/,ustu,
wenn niOllt alles trügt, lautlioher Gleichklang und sachliche Ange-

. messenheit, a1mum ilitem hmzustum, natürlich wie uus Neutra,
ileU für lat. dUe wie im Umbrisohen bei i-Stämmen die Endun~

gen im und em, i und e weohseln, hanustu. mit· der Aspiration
welche fÜr das Latein Gellius II 3, 3 ausdrflcklich bezeugt: sie
halucinari, sie lumera, sie 7wnustum ili3Jerunt, welche wohl auch
der Etymologie Varro's 1. lat, V 73 honos ab onere, honestum
q~roil oneratum und dem dort angeführten Sprüchlein zu Grunde
liegt. Obgleich in pritrome das alte 0 gewahrt ist, tl'aga ich dooh
kein Bedenken hanttSht, das der Endung nach auch Ablativ sein
könnte, dem Accusativ zuzuweisen, da wir für diesen beideEn­
dungen nebeu einandel' finden in der ssbelliscllenUrkunde Fabretti
2737 aunmn hiretum und in Vers 5 aetatu, schwerlich andet·s er­
kläl't werden kann. Dass divas und hanustzts synonym sind
(praccZa O~tztStus Plautus wie Spätore divll8 praedae, Orien­
Ms onustus und spoUis ilitissimus, gleichbedeutend aulam auri
O1w,stalin und atwi pZanam, aber auch absolut onustam ceZocem
vollgeladen '), dass, Synonyma im alten Stil und hei Dichtern un­

verbunden neben einander treten (sarta tceta, acqu,i boni (aeit, '/)0­

Zens propUius, anmtS no'llos faustus felix), bedarf keiner Ausein­
audersetzung.

Also den SchluBs bilden ~wei Bitten, die letzte an Herentas,
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welohe nicht direct angerufen wird, die erste an eine Mehrheit
von Göttern, deren Bezeichnung dem Imp. eite voraufgehen musste,
wenn der ZUflammenhang nicht unterbroohen' werden aollte, im
letllten Satz, zuroal da mit Perseponas V. I) wieder eine einzelne
Gottheit dazwischen trat. Daher wird in eine Periode zusammen­
zufassen sein Z. 4 Oerfum bis a{rted Z. 6; jene Mehrheit ist
durch den Anfang derselben derfum sacaraciri.'V Semunu spa ge­
geben; Subject. lIUOl Nominativ des Partioipial- oder Verbalnomen
sowie zu a{rted ist Ungenannte der' zu Ehren der Götter die
Dedication vollzog. Oerfum Gen. Plur. vom Stamm Oerfo, bekannt
als Name aes grossen sohöpferisch waltenden Gottes aus dem um­
brisohen 'Serfe Marti' und dessen weiblichen Genossen Prestate
'Serfle 'Serfe Marties und, Tuse -, Serfi,e ' Serfe Marti?Js, aus den
lat. Inschriften und Citaten Keri pocolmrJi, Oerus tnanus, aVQnus
Oerus es,. wo Keri wol für Kerri steht und dies für älteres K8r{i
wie lat. parra für umbr. parfa (vgl. das Programm pop. Ig. lustra­
tio p. 24); davon die Marserstadt Oerfennia. War Oerfum nicht
überhaupt die p,lilignisclle Bezeichnung der grossen Götter, so hat
es doch poetisch verwandt werden können, um die di maiorzvm
gentium von den. geringeren Gottheit,en zu scheiden. Diesem Ge­
netiv tritt zur Seite Semunu für Semunum (wie umbr. f'1'atru) Se­
monum, wie das Arvallied nach den Laren und Mars Semuwis

-Cot~etoB anruft, hier gewiss in dem Sinne, welchen MartianusOapella
dem Wort gibt für Halbgötter, die er zwischen Mopdkreis und
Erde setzt, denen er auch Hereules Dionysus Asklepios 3ureohnet,
die den Uebergang bilden zu den Heroen un-d Manen (II 156 ff.).
Bei der Trennung von Oerfum und Semunu im Vers war eine

, Copula hiel' unentbehrlich, solche kann nur in sva gesucht werden,
dies aber mit desto mehr Grund als der Vers die engste Verbin­
dungder .!:Jeiden Worte beweist, enklitisohen Anschluss der Par­
tikel wie ~l&yac; oVQU/lOr; OVAvWdx; TE und ähnliche Versausgänge
bei Homel', wie quei {ilit apua VOB im lat. Saturnier einen drei­
sUbigen Wortschluss darstellt, nioht ande!,s als flUos BarMti. Die
Partikel findet sich nooh in dem Monument von Anzi (Mommsen
unt. Dial. S. 191, Zwetajeff in seiner Sammlung der oskischen
Den~mäler, der vollständigsten und besten die wir haben aber

. .
mit russischem Oominentar Kiew' 1877 S. 49), worüber ioh schon
früher beml:u'kt, dass as ein Gedicht in-zwei Saturniern sei; leider
ist der Text so dunkel und was übel' den Inhalt von andren und
mir selbst vermuthet ward so hinfällig, dass sich für unsre Stelle
kaum Nutzen davon ziehen lässt, doch wie hiel' Oerfum und' Se-
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tnunu wa, so scheinen dort in MtKEt1; nW(X,X81!7[t Ät/Jnanst7: <1.Fa die
Verba. copuliert, wie hier 8em~tn-ii wa, so dort 'Aloxaxslr: O.Fa durch
die Betonung zu einem Wort verbunden. Vom Stamm des Re­
flexivpronomens, vielleicht. ursprünglich Ablat.iv wie Mel:ll:lalla bei
Festus p. 351 suad ted in Formeln der Augurn als sie te auslegt,
nächst verwandt dem Locativ wat lat. mit umbr. surmtt (lat.
item) und .lat. sie sirempse zusammenhängend, scheint sva den
Dichtern statt ct osk. inim sabellisoh inom als Copulativpartikel
gedient zu haben, indem es die Correspondenz des Begriffs, hinter
den es tritt, mit einem vorher genannteu ausdrückt, in der Bedeu­
tung vergleichbar. unsrer Redeweise C Knaben wie Mädohen', in der
Stellung der Partikel 7:6 que, in der Beschränkung auf poetischen
Gebrauch dem griech. ~otl. Die' Genetive hängen wol vom ~nomi­
nalen sacaracirim ab, wie oben gesagt ist; audernfalls wird man
sie zum Object des Satzes, zu aetatu ziehen und s(lCfJll'aciritn absolut
in dem Sinn verstehen müssen, in welchem über Camillus geklagt
ward eum praedam Veientanam pubUcando saerandoque ad niki­
rum redegisse (Livius V 25). aetafu stelle ich mit osk. aeteis ait­
tiom zusammen: welches Theil von Geld und Vermögen bezeichnet
(minstreis aeteis eituas = lat. mi1wris partis familiae) und vom grieoh.
'altJa nicht weit abliegt ('Aaxo'llra 7:8 'A1'JL06~ altJall HomeI', a'll(UotpoVJI
ionisch für aufrechnen, aufbrauchen). Unser Wort ist ein substan­
tivirtes Particip wie ficatum fossatum und andre, um zwei mehr dem
Sinn nach ähnliche als in der Form übereinstimmende anzuführen,
tributum und poUuctum. Denn dass der Satz von der Darbrin­
gung des Opfers, vom Geschenk an die Gottheit handelt, ist mir
nach den römischen Analogien nicht zweifelhaft: so schicken die
Vertuleier in Sora CIL. I 1175 voraus decuma facta poloucta
leibet'eis lubentes donu danunt Hercolei matnSUme mereto, um daran
die Bitte zu knüpfen, der Gott wolle ihnen noch oft Gelegenheit
zu solohem Tribut geben, so wünscht Mummius in jenen Hexa­
metern proque hoc atque alieis doneis des digna merenti. Wenn
es also sprachlich angeht gestiUzt auf das Oskische aetatu gleich
partem zu setzen - für den Plural Neutri müsste man aetato
erwarten - BO gewinnen wir damit auch für den Gedanken einen
durchaus angemessenen Begriff, da den Göttern ein Tllei! der Beute
vom Sieger, des Gewinns vqm Händler, überhaupt ein Theil von
Hab und Gut geweiht ward; bei Livius ·V 23 musste das Volk
referr(} praedam ut ea; ea pars debita in saerum secerneretur, der
Sklave in Plautus Truc. II 7, 11 zieht sioh von der Mine, welche

Herr seinem Liebchen bestimmt, fünf Didrachmen ab par:tem
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Herculaneam, denn ilecumam partcm seben wir meist und dem
Herimles immer dargebracht, vicesma parii Apolones weihen zwei
Aedilen mit der sehr alten Bronze OlL. I 187. Nach diesen Bei­
spielen wäre auch die Verbindung Oe,"fum aetatu = ileorum pars
nicht ganz unmöglich, DaA Verham aftleil,ist 3. Pers. Bing. Perf.
Act. wie oskisch upseil kombeneil, der Sinn ist nur aus dem Zu­
sammenhang soweit zu Im'athen, dass es in die allgemeine Kategorie
der Schenken und Weihen bedeutenden Wörter gehört (lat. donum
dare ferre ponere portare deilicare). Ueber die Etymologie wage
ich keineVermuthung zu äussern, die Glosse, des Hesych o.fJlo~·

anbrJs MetlCS(tOvS, gibt ein, wenn man vom corrupten' Schlusstheile
absieht, lautlich stimmendes VerbUIlI, da der makedonische Dialekt
regelmässig rp in fJ verwandelt; eine aus dieser Mundart über­
lieferte Form half mir jüngst das osk. Keri a1'entikai erklären.
Er brachte die Gabe pra;icime Pers8ponas, das erste Wort gebildet
aus dem Aocusativ p1'aicim von p1'aici oder praicia (so te1'tim
von tertia) mit der Postposition e, das anm'e klärlich' Genetiv

I

IIE(1fJsrpoV'fjf;, vermutlich in das Heiligtum der Persepona. Denn
einen näheren Bezug kann diese Göttin zur Dedicationnicht ~ohl

gehabt habE!n, da letztere nach Vers 4, und dem an die Mehrheit
gerichteten eite V. 6 den gesammten Göttern galt, neben der Ge­
sammtheit speciell nur Herentas im Schlnssgebet angerufen wird.
Vielleicht wal' Persepona ScbutZgöttin von' Oorfinium, ihr Tempel
als der bedeutendste fur die Dedication ausgewählt, oder aber er
war für WeihgescMnke dieser Art so der herkömmliche Ort wie
zu Rom die aetles Oereris Liberi Liberaeque für diejenigen, welche
die plebejischen Aedilen stifteten (Schwegler rÖm. Gesch. 2 S.278);
er mag in der Nähe der Gräber gelegen haben, auf welche Nino
bei seiner Untersuchung des Bodens stieas, so dass uuser Stein
bis zu seinem Fundort keine weite Fahrt gehabt hat. Gellt prai­
cim auf dieWllrzel ,prao parc zurück, von der die Italiker so
viele' Wörter für Bitten und Gebet und Betstätte gezogen haben,
lat. p1'60- umbr. persklu osk. pesUom? Nichts nützen, wie mir
scheint, für Erklärung unsres Worts die' p"aeciae, welche dem Fla­
men vorausschreiten und durch ihren Ruf alles Profane ihm fern
zu 'halten befehlen, nichts die uva praecia bei Plinius, heute, auch
nichts der Name des m13um Praicianum oder Praecianum, in welchem
derselbe Plinius XIV 60dsll mnum Pucinum vom hadriatischen Meer
bei Triest wieder erkennen wollte. Die litamensform der Göttin
ist die gemein griechische, die Tenuis an Stelle der Aspirate be­
weist die Entlehnung; verschieden davon ist auch die älteste Iat.
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Form Prosepnais, welche Usener Rh. Mus. 22 S. 43& als Vor­
läuferin der durch Volksetymologie gebildeten Proserpina betrachtete,
dieser Name erscheint für die griech. Persephone heute zuerst in
Nävius' ;Epos. Da. er nach sichrer 'Spur auch in den Indigita­
menten enthalten war, so ist glaublicher uud glaubt auch Usener
jetzt, dass er wie die übrigen Namen jener Urkunden von Haus. aus
lateinisch und wegen Aehnlichkeit des Klanges und praktischenDienates
auf die griechische Göttin übertragen ist. Die Umstände welche die
Schenkung begleiteten, werden durch die heiden Ablative{irata ferlUd
ausgedrückt, von denen nur der letztere das alte Oasuszeichen be­
wahrt; dessen Identität. mit lat. tertili auf der Hand, daher
es auch als Adjectiv 3U nehmen ist wie jenes, mit einer Modi­
ncation der. Bedeutung welche auch das lat. Wort erfahren hat,
bis auf die augusteische Poesie <zum Hervorbringen geeignet',

dmch Wendungen wie fertüis annus erit, fertilihus horis,
quaestus synonym mit Uber ilives, hier als das Vorspiel von

ileti 7WltUSttf im letzten Vers wahrscheinlioh auf die Reichlichkeit und
Fülle des Gesollenks zielend. {irata dann substantivirtes Particip
vielleioht von demselben Stamm mit fertlid, im Umbrischen treffen
wir so von fera,- abgeleitet sufeitaTau neben ferJehtru, 1;10 merk­
würdig auch der Umschlag von r in it in diesen Formen ist, so
sicher doch der Wurzel fer 1 entsprossen, da es den Aufsatz be-

1 Ich ersehe aus einer nach Abschluss dieses Aufsatzes mir zu­
gegallgenen Reoension, dass llmgrllndlose Einwendungen abzusclineiden,
in der That nötig: wird noch besonders anzumerken, dass ich nnt.er
Wurzeln nicht sanskritische Formen verstehe. Der Recensent sieht
mich mit Erstaunen mettre en avant des racines sanscrites telles que
kar bei luwanter caria cel't,S, wie tar tur 'tru bei tarllles turmus usw.
Der Name Sanskrit kommt in meiner Sohrift gar nicht vor j das einzige
Mal wo ich Anlass hatte auf diese Sprache mich zu beziehen, geschah
es unter Anführung des Gewährsmannes für eine aus dem petersburger
Wörterbuch geflossene Notiz. Meint der Kritiker dass die griechischen
und die italischen Wörter aus dem Sanskrit kommeu, oder dass diese
Sprachgebilde keine Wurzel haben? loh thue der missempfeblenden
verneinenden meiner' oskisohen Bleitafel' in der Revue oritique
1878 NI', 6 ~lal'um' Erwähnung, weil es für die Methodologie der Dia­
lektforschung nicht ohne Nutzen ist sich zu unterrichten, einen wie
verschiedenen Standpunkt man den Denkmälern gegenüber einnehmen
kann. Dort wird entwickelt, wie wir über den eigentlichen Inhalt der
Bleiplatte nicht sicher sind, wie es besser gewesen wäre bei diesem
dunkelsten Text der oskischen Epigraphik sich die Erldärung zu spa­
ren, wie man allenfalls inim lcaispatar inil1~ lcrustatar ändern könne in
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zeichnet, der das Obel'llte zu tragen hat, im Latein nur offerumenta,
fericulum vor fercuZum, feretrum. Wie das Stammverbnm eine grosse
Rolle spielt in allen B.escbreibungen von Opferritual, so sind nicht
wenige auf Opfer und den Gottesdienst bezüglicheWörter davon
leitet, lat~ atieria aqua, inferium vinum, praefericuZt~m Opferkanlle,
umbr. (liifertur Opferpriester; Iat. fertor aber kommt nicht a ferendo,
wie schon Varro 1. lat. VIII 57 richtig bemerkt, sondern gehört zu
fertum ferctum, da die Isidorglossen ,erklären ferto libans. 80
kann {irata im Allgemeinen Opfergabe bedeuten und durch die
gottesdienstliche Praxis für eine Art derselben, beispielsweise für
ein grösseres Schlachtopfer bestimmt den generellen Begriff
flcm baben, etwa wie im Kirchenlatein oblata sich festgesetzt
hat als Bezeichnung der Gott dargebrachten Hostie für das Abend­
mahlsbrod. Ich verstehe also V. 4 ff. dahin: in Verehrung der
Götter und Halbgötter brachte er einel1 Zehnten mit reichem Opfer
im Tempel der Persepona 'dar.

Der letzte Vers bebt aus der Masse der Götter die Herentas
noch besondet·s aus, warum? V. 3 gibt ,den Grnndan omnitu
Vranias eeue empratois !lli,~uist, wo klar sind die Mittelworte
Vraniae hoc imperatis, eeuc osk. Eno mit aff1firtem G wie in ekak
eklk, empratois mit Ausdrängung des Vocals WIe osk. embmt'u1' =
lat. imperator, Vranias Gen. des bei den Grieohen häufigen, einzeln
auoh in lateinischen Cultdenkmälern (Orelli 19(4) gebrauchten, öfter
durch caelestis ersetzten Beinamens der Aphrodite, der phönikisch-'
grieohischen wie sie auf dem Eryx verehrt ward, Urania dabeI' wie
Eryciua identiac4 mit der qerentaa V. 7. Das Particip empratois hat
offenbar wieder substantivisohe Geltung und muss, da es notwen­
dig eines bestimmenden Zusatzes bedurfte, diesen in den umge­
benden Genetiven suchen, richtiger ohne in Vranias als in
Gerfum Semunu 8va. Das lat. imperata ist nicht in der Art sub-

inimk ais patar inimk um statt zweier unl>ekaul1tetI osk. Wörter
zwei bis drei Paare unbekannter und unmöglicher Wörter aber doch die
Begriffe Vater (heisst freilich osk. patir) und Mutter zu gewinnen usw.
Das Blei ist inzwischen dem Museum zu Neapel geschenkt und unter
Nr. 111262 einverleibt worden; eine Recognition dort wird leicht erge­
ben wie viel Grund war zu den Behauptungen, ich hätte mich verlesen,
der Lithograph 11abe etwas weggelassen, welche von Seiten eines Man­
nes, der das Original nicht gesehen, gegen die auf peinlicher Unter­
suohung beruhende und der grössten Genauigkeit beflissene Aussage
eines Augenzeugen gerichtet, eine uaiveSicherheit verrathen, an die auell
der verwegenste Erkliirungsversuch des Textes nicht heranreicht.
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stantivirt worden, dass es die Verbindung mit dem Genetiv ein­
gtng, wohl mandata. Nach den Befehlen der Urania: wer erin­
nerte sieh da nicht der zahlreichenIat. Inschriften, wo ea; imperio, W

praecepto, iussu numinis wer immer der Gottheit votum solvit lu­
bens mento oder irgend etwas weiht? Und es ist dochwol nicbt
Zufalls Tücke, dass die dabei auftretenden Worte' omnitu und ~lisuist

grosse Lautverwandtsohaft' haben mit oskischen ähnlich copulirten ,
Verba, welche ich gerade so, votttm solvit, auslegen zu müssen glaubte,
rathend freilich und im Dunkel dem Lieht zu tappend. Nemlich im
Gedicht des samnitischen Oensors Aejeis Marajeis die entscheidenden
Worte des ersten Satzes urtam Uisd keen&stur paam essufombnavt
wurden in diesem Museum 30 8. 440 und 442 übersetzt durch votfDln
solvit csusor 'qU()il ipse nuncuparat oder vove.rat, um d~n drei unbe­
kannten GrÖllllen eiu sinngemäslles Aequivalent zu llubstituiren. In
ombnavt ist nicht einmal die Oonjugationsform so weit aufgehellt, da.ss
mit völliger Gewissheit ombna- als Thema des Verbum gesetzt wer~

den kann, aber dies angenommen, so verhielte sich omnitu zu
ombnavt wie lat. impetritut'fl, zu impetravit, artito zu artare; der
Ausfall des b, das als ursprünglich zu betrachten, nach dem labialen
Nasal bei dessen Zusammentreffen mit n wird im Hinblick auf
8amn'ium seamnum und die regelmässige Verkiirznng von amb.: zu
am- bei folgendem Oonsonanten niemanden befremden. Ferner !lliBU'ist
zeigt deuseiben Stamm mit Ulsa, die Länge des Voca.ls bier wird
dnrcb das Metrum dort bestätigt, hier die Endung des Perf. Act. -il,
dort die Präposition e (vgl. eligere, osk. eesUnt, umbr. efurfatu)
und die Endung des Perf. Pass, wie ich meine. Denn -l~t,

nicbt Usvist zu lesen räth das Metrum, lisu ist vom Sta.mm lis
abgeleitet wie das lat. Particip pins-um von pinso oder das. osk.

,facus für factus, das Particip ist verschmolzen mit ist osk. ist lat.
est wie im osk. Plural proftoset = lat. probata Bunt, ebenso lat.
visutnst 'was die Einigung betrifft, nur dass diese beim Particip
im Latein anders vollzogen ward, der sabellische Modus stimmt
mit der lat. Verschmelzung von circum ire zu viersilbigem circuire.
Ich interpretire also votum Vraniae Me imperio wBolutum est und
mache auf die Aehulichkeitaufmerksam, welche zwischen unsrem
Gediaht und dem der Verinleier von Sora im Verhältniss von ecuc.
und hoc zur Versordnung besteht: qudd re Bua ilifeidens aspere
afleicta Parens timens heia vovit, voto hoc Boluto Decuma facta
poloucta lcibereis lubentes Donu danunt Hercoki, denn da in Weih­
inschriften so gut wie in den Elogien gewisse Wendungen ständig
waren - auch in des Mummius Saturmern begegnen wir der re-
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lativiscbell Fassung fluod in beUo voverat, imperator dedioat CIL.
I 541 konnte mit den Ausdrücken selber auch ihre Stelle im
Vers durch altes Vorbild bestimmt und nxirt sein. Nach Art des
soraner Gedi<rhta ist auch für das unsrige glaublich, dass ein rela~

tivischer Satz vorausging und durch ecuo aufgenommen, dass mit
Vranias der Hauptllatz begonnen ward; omnitu .wenigstens gilt
mir nicht atS Substantiv sondern als das participiale votum, pro­
missum oder dergleichen, was mit dem davor stehenden !,iMu so
zusammen gehöt·t wie in der samnitischen Inschrift urtam paam
ombnavt, etwa wie praeda '/Jota, don!,m votum, ludi voti. Was
der Gegenstand des Gelübdes war, darübe;- muss ich mich um so
mehr des Urteils enthalten als der Anfangsbuchstabe von -iMu
ungewiss ist, die Suffix-Endung mag mit lat. -da oder -lo vergli­
chen werden j ausseI' dem Kreise der gewöhnlichen Weihgeschenke
und Opfer darf nach dem Verfolg des Gedichts, nach aetatu firata
V. 5 der Gegenstand keinesfalls gesucht werden.

. Am dunkelsten bleibt V. 2, in welohem der Anlass der De­
dication bezeichnet war, darum weil wir nur ein Bruchstück des
Satzes vor UDS haben, der Thei! welcher am ersten Aufschluss
gäb~ mit V. 1 verloren ist. Wenn wir das Ende richtig deuteten, dass
dort Segen für das ferilere Jahr von den Göttern, ein reich~sJahr,

EV811ljpla von lIerentas erfleht werde, so folgt, da.ss unsre Dedica­
tion in den Anfang des Jahres fiel, so wird wahrscheinlich, dass
sie von einem Beamten der Gemeinde ausging, der von Jahr zu
Jahr fungirte und die Sorge für die Einkünfte hatte. Dabei wer­
den jedem die Gelübde Opfer Festlichkeiten einfallen, mit welchen
zu Rom der Antritt der nenen Consuln gefeiert ward, 1} TOi! lfrovc;

3 \' ? C CD - 1 ::t.... 'h. I C" (1
apx'1 Eil rJ Q( L. OOIUXtOt "am n ~xatOll liVXOllm~ l:E vnlif! anavT01;

Toi lfroVI; EvXa<; UlIa<; "al {tvovrJ! "a~ 1tli7Ua-EEV"am mv<; {tliOV<; SlI '

lxelVfl IUXÄt<1ta 17ft iuflit!ft Xf.!1JfJ.alll;sw rot'!; liiJxOfJ.8110U; (Lucian Pseudo­
log. 8), eb~nso zu Capua der Antritt ihrer Prätoren (Cicero de
lege a.gr. II 93). Nichts wird eher verhandelt als die res divinae,
die Duovirn der römischen Colonien haben unmittelbar nach dem
Amtsantritt über 'Opfljr und Feste des Jahres und über das für
den Cultus erforderliche Geld Beschlüsse herbeizuführen (Mommsen
zum Stadtrecht von Ureo Ephem. epigr. III p.. 104), in den Ele-,
gien Ovids, welche des S. Pompejus und des Gräcinus Amtsjahr
begrüssen und die mit dem Zug der Consuln aufs Capitol ver­
bundnen Cäremonien oder nachfolgenden Amtsgeschäfte schildern,
wird auch ein Brauch erwähnt welcher die Macht der Consuln
über den Staatsschatz und ihre Sorge für die reditus papuli· he-
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deutet (ex Ponto IV 5, 19 u. 9, 45). L,ässt sieb hiernaoh für
den Eingang unsres Gedichts eine Beziehung auf den V. 6 u. 7
mit Nachdruck wiederholten Begriff, auf das Jahr erwartes, so ist
eine solche gegeben in' 'usur das mit uus unten denselben Stamm
2leigt. Die Form s~heint Nominativ und zu verbinden mit prista­
falacirix, das Suffix von cens()lf' nicht zum Sinn von UU8,
lieber möcht' ich eine adjectivische Bildung voraussetzen wie pacer,
wie satuf" oder wenn dies auch in der Quantität des ableitenden
Vocals verschieden ist, matu1'Us (die Göttin Matura welche das rei­
fende Getreide behütet., entspricht deu oskischen Göttern Maatois
,im Gefolge del" Ceres, von derselben GrIDldform stammt die mater
Hatma). Eine Gemeinschaft unsres W9rts mit dem unerklärten
osk. usurs auf dem neuen Blei von Capua Z. 2 (oben S. 69) bin
ich nioht im Stande aufzufinden. Erwarten wir ferner die Andeu­
tung eines Magistrats, so ist hiorfiir pristafalaciriaJ ganz geeignet;
insofern dies Wort einen Begriff wie Vorstand ausdrüokt, konnte
es poetische Umsohl'eibung von praetor oder des sonst für den
Oberbeamten gebräuchlichen Titels sein. Denn da die htt. Ana­
loga praestare und stabulare sowohl intransitiv als transitiv ge­
braucht werden, boves stabulant und stabulantur, ist' die Annahme
intransitiver Bedeutung für pristafalacirix, dass das Wort den
Vorsteher bezeichne, gewiss statthaft. Paulus F. praestitem in ea­
dem signifWatione dieebani antiqui qtt<C! nunc dieimu8 antistitmn,
grieob. 1T{!rJl1Tu'l'Tj<; oft von hervorragender politischer Stellung und
wie Amtstit.el, dass unser Wort nioht der ächte Name der Be­
hörde war ist durch das Suffix klar. Die folgenden Worte prismu
petiettu können allerdings mehr als einem Casus zugeschrjeb~n

werden, wenn aber meine Auffassung des Einzelnen und der Satz­
fügung das Wahre Dioht gänzlich verfehlt hat, muss die Entschei­
dung zu Gnnsten des Ablat. Sing. ausfallen, so dass wie bei (irata
Vers 5, auch bei den o-Stämmen das schliessende d abgefallen, wie
stäts im Umbrischen (anglt~ lumj},omu usw.) , vielleioht selbst im
Oskisohen einmal (Pakiu Kluvatiud, falls dies und nicht Kluvatiui
die r8c11te Lesung, oben S. 70). Trefflioh reihtsich einprimo)empore,
primo introitu oder welch Nomen man SOllst zum Begriff '[It'imus
hinzudicht.en will;' in den bisher dargelegten Zusammeuhang ein,
zu soloher Zeitbestimmung im Anfang der Verse bildet dRs Echo
jene in das Gebet a.m Ende aufgenommene pritroma. Die Forrs
prismu hat belmndern Werth, weil sie, über den Urspl'ung von lat.
primus aufklärt und verschiedene in der neueren .Zeit aufgestellte ,
Etymologien widerlegt; nicht aus prOim.o oder praimo, noch aus,
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Präposition pri und Suffix 'iM, noch aus permo gleicb dem griechi­
schen und umbrischen promo ist das Wort hervorgegangen, sondern
wie Pott gesehen, aus der Verbindung von mo mit dem Oompa'
rativ pris prius, bei welcher s schwand wie in posmeriwm trires­
mos; ähnlich steht Super!. plusima (Varro 1. lat. VII 27) neben
Camp. plus. Kommt das Nomen petie/tu ';on demselben Stamm
mit lat. petii petitum, dessen Grundbedeutung ist losgehen auf
etwas um es zu finden, zu holen, zu erlangen, so ist die Zusammen­
stellung hier, ungefahr( beim ersten Antreten', analog der sehr
üblichen lat. Phrase primo impetu (Servius zu Aen. IX 437: peti­
tiones proprie dicimus impetus gladiatorum). Dass an Flug und
Augurien, an die Sitte des auspicari magistratum bei diesem Wort
und dem folgenden. vittad zu denken sei, erschien mir verwerflich;
letzteres wird vielmehr wie so oft das lat. Wort mit l!'inden und
Antreffen auf Eins herauslaufen, beispielsweise quod eivitati prae­
feetus annuum munus obiturus ibi videt votum 8USeeptum, Veneris
hoe imperio soWit. Die Verbalform deutete ich als Präsens, wo
das ursprüngliche t, das im umbr. habe ganz geschwunden, zu d
erweicht wäre wie im osk. kahad; jenes Tempus ziemt der poeti­
schen Darstellung mehr als das logisch exactere viderat. Auf':'
faUig freilich bleibt die aus dem Metrum sich ergebende Länge der
Stamm~ilbe gegenüber videt ZO'6J1, welche durch die eigentümliche
Affection des folgenden Laute und die Umschrift desselben in
umbr. virseto nicht genügend erklärt wird: sollte also die Herlei­
tung vom Perfectstamm doch ~en Vorzug verdienen? ip fungirt wie
osk. l,p auf dem Grenzstein der Abellaner für lat. ibi, die diesam
genauer entsprachende umbr. l:Porm ire bat durchweg die Bedeu­
tung von eo <dorthin'. Das Adverb wies auf einen im ersten Vers
genannten Ort zurüuk. Mit dem Amt nun, das im Eingang des
Gedichts kund gethan war, und den durch das Amt auferlegten
Pflichten hängt sicher auch die Wendung im Schlussgebet zusam­
men: gewährt fernerhin eure Huld, damit ich hier lexe lifar. Ein,
Finalsatz, wie Mummius vom Gott Unterstützung verlangt bei der
finanziellen Ordnung der Beute und Richtigstellung des Zehnten,
wie die Vertuleier den Gott bitten ut voti erebro eondemnet. Ver­
bum demnach lifar, in der conjunctivischen Endung gleichlautend
mit legar seribar, wol vom selben Stamm, auf welchen liber libe­
rare zurückgebt (urlat. lange vor der Zeit dieser und aller unsrer
Urkunden loib- dann leib·, oskisch lovf·, woher bei den Faliskern
lof·). lexe wahrscheinlich AbI. Sing. wie lat. axe asse more umhr. paSe
von consonantischem Thema, das mit s weiter gebildet scheint vom

RMin. Mus. f. PhiloL N. F. XXXIII. 19
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Stamm leg dem die italischen Bezeichnungen von Gesetz und rechts­
giltiger Zuständigkeit entnommen wurden wie osk. leginom für pote­
stalem. Als Grundform mag legos angesetzt werden wie das umbr.
Nomen Neutri vas vom Stamme vae für vacos vaSes steht, wie der
Vocal jenes Suffixes im osk. opsannam und Kerrf, gegen lat. operandam
und Ceren untergegangen ist. Am nächsten liegt die Vermuthung
eines auf die Amtsführung herkömmlich gefolgten religiösen Acts,
entsprechend dem römischen Brauch, dass Magistrate wie beim An­
tritt des Amts vor dem Oastortempel auf dem Forum oder heim
Aerar am Tempel des Saturnus, so bei der-Niederlegung desselben
in leges iurant (Livius XXIX 37, 12), in letzterem Fall natürlich­
um durch den Schwur, dass sie das Amt gesetzmässig geführt,
Rechenschaft abzulegen uud gewissermassen sich selber Decharge
zu ertheilen (eiurq,re magistratum). So kann in unsrem G~dicht

der Wunsch sein: dass ich an dieser heiligen Stätte der gesetz­
lichen Pflicht mich entledige.

BUnopsv i'lI!U cft' saon"C(!ov Sv ah4rpau, 7;(Jiti 08 lle(CJW1l0V 1l((Oc;
lleoCJW1l0V, (J,(!'I:t rtveoaxw SI' P-E(!OVC;, 'l'6rs 08 EntrveOCJopal, wenn uns die
italische Erde nur bald wieder ein Monument von dieser'Beschaffen­
-heit und diesem Umfang herausgeben will. Wer jetztbei so schwachen
Mitteln den Versuch macht irr' die Geheimnisse der verschollenen
Sprachen einzudringen und den Zauber, der Dornröschen Oarmenta
gefangen hält, zu brechen, muss darauf gefasst sein z~ hören und
zu sehen dass er geschwatzt und gedacht und gerechnet wie ein
Kind; doch wüns~h' ich dass diesen Spruch Rechtens zu thun
künftiger Zeit vorbehalten sei.

Bonn. Franz Bücheler.




